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Ekkehart. Ein Mönch heftete die Pergamentblätter mit Seidenfäden
zusammen, band sie in hölzerne Deckel und überzog das Kolz mit HusUdrs-isfl
Sckweinsleder. Da gab es aber auch Buchdeckel, die mit Elfenbein StUwuck
und Gold. Perlen und Edelsteinen eingelegt waren. Ekkehart öffnete 'IthrteiHifedgt
die Türe zur Bücherkammer. Da standen auf Gestellen eine Menge
Bücher, alle lateinisch. Ekkehart zog eines hervor, schlug die letzte
Seite auf, wo ein Kreuz gezeichnet war, und las: „Ich Valerianus
schrieb es." Nebenan war ein Gemach mit einer verschlossenen, eisen- ias. ipftiche
beschlagenen Türe. „Das ist unsere Schatzkammer!" sagte Ekkehart.
Giso blickte durchs Schlüsselloch hinein. Die Fenster waren mit dicken
Eisenstäben vergittert, alle Schränke geschlossen. „Es sind wertvolle
Stücke darin," sagte Ekkehart, goldene und silberne Kelche, ein Kreuz
von Elfenbein, ein goldener Abtsstab und viele solche Dinge".

Nun gingen sie auf den Viehhof. Da standen die Ställe mit /izfalxcf'
dem Klostervieh, Pferde und Rinder, Schweine und Schafe. Mancher
Stall war aber fast leer. „Die sind auf der Weide," sagte Ekkehart;
„morgen wirst du den Klosterhirten blasen hören". Sie kamen zu
den Zehentscheunen. „ftefrer Bauer, der getauft ist," sagte der Mönch, Zdhntzr
„gibt uns von zehn Garben eine. Und hier ist das Heu von den
Klosterwiesen. Nun aber wollen wir zu den Werkstätten gehen!"
Schon von weitem hörte man seilen und hämmern. Da gab es einen
Goldschmied und einen Hufschmied, Schreiner und Zimmerleute, Weber
und Tuchmacher, Gerber und Lederer, Schneider und Schuhmacher, einen y;
Drechsler und einen Seifensieder. Der Schlot der Brauerei rauchte. Ein
Bach lief durchs Kloster und trieb die Klostermühle. Nebenan war die
Bäckerei. Der Klosterbäcker stand am Ofen, langte mit einer lang-
seligen Schaufel hinein und holte Giso ein warmes Brötchen heraus.

Da schellte eine Glocke durchs ganze Kloster. „Gehen wir! Es
ist Zeit zum Essen!" sagte Ekkehart. „Bei uns ist genaue Ordnung.
Ordnung im Beten und Ordnuna im Arbeiten." Von allen Zellen
kamen die Mönche herbei zum Speisesaal und setzten sich dort die
Wände entlang auf die Bänke. Giso suchte seinen Platz bei den Kloster-
schülern. „Es gibt heute Erbsen und Bohnen!" sagte Adalwin, sein l'pcus&amp;amp;saai
Nachbar. „Immer Erbsen und Bohnen, Bohnen und Erbsen, das ist
Klosterkost. Wann werden wir endlich wieder Fleisch bekommen?"
— „Still!" riefen andere. „Der Vorleser!" — Ein Mönch trat

mit dem Buch zu einem Pult und las Geschichten von Jesus und
den Heiligen vor, während die anderen essend zuhörten.

Je näher die Nacht kam, desto stiller und trauriger wurde
Giso. Ein Licht brannte int Schlafsaal. Jeder Schüler legte sich
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